
Calwer Wochenblatt.
Amts - und Jntelligenzblatt für den Bezirk.

Nro. 45 Erscheint wöchentlich zweimal , nämlich Mittwoch und Samstag.
AbonnementspreiS halbjährlich 45 kr., vierteljährlich 24 kr.

Jnsertionspreis für die gespaltene Zeile oder deren Raum IV ? kr.

Samstag,
den 12 . Juni 1858.

Amtliche Verordnungen und
Bekanntmachungen.

Revier Stammheim.

Brennholz -Verkauf.
Nächsten

Dienstag , den 15 . d. M .,
Morgens 10 Uhr,

kommen im Staatswald Honig gegen
baare Bezahlung zum Aufstreich:

9 '/7 Klafter eichene Scheiter,
3V -> „ dto . Prügel und

200 Stück dto . Wellen.
K . Revierförsterci.

Wild.

Gefundenes.
Es wurde kürzlich in der Leder¬

gaffe
etwas Geld

gefunden . Der Eigenthümer wird
aufgefordert , seine Ansprüche daran
innerhalb 14 Tagen nachzuweiscn,
indem sonst weiter darüber verfügt
werden würde.

Calw , 9 . Juni 1858.
Stadtschultheißen -Amt.

Schuldt.

2 ) 1. Altbulach.

Langholz -Verkauf.
Die hiesige Gemeinde verkauft
Samstag,  den 19 . Juni,

Vormittags 10 Uhr,
auf diesseitigem Rathhauö

ca . 200 Stämme Langholz auf
dem Stock , vom 60r abwärts,

meistens von schlankem Wuchs , wel¬
ches ohne große Mühe an den Na-
golvfluß gebracht werden kann.

Die Kaufsliebhabcr werden hie¬
zu eingeladen.

Den 8 . Juni 1858.
Gemeindcrath.

Calw.

H o l z v e r k a u s.
Am nächsten

Montag,  den 14 . d. M . ,
Nachmittags 1 Uhr,

werden aus dem Stadtwalde
14 '/ - Klafter eichenes Hol ; im

Meistersberg und Welzberg,
1700 Wellen forchenes Neisach im

grünen Weg
im Aufstreich verkauft , wozu die Lieb¬
haber eingcladen werden . Die Zu¬
sammenkunft ist bei dem Hause des
Kleemcisters Carle.

Calw , 9 . Juni 1858.
Waldmcister -A .-V.

Schwämmle.

2 )2 . Weltenschwan.
Holz - Verkauf.

Die Gemeinde Weltenschwan
verkauft

24 Klafter forchenes Holz
am Montag,  den 14 . Juni 1858,

Vormittags 9 Uhr.
Die Zusammenkunft ist auf der

Kreuzstraße , Würzbach zu , woselbst
auch das Holz sitzt.

Anwalt Weber.

Außeramtliche Gegenstände.

Einladung.
Auf nächsten Donnerstag und

Sonntag  laden wir alle unsere
Freunde und Bekannte zu einem
Glas Wein , wobei auch Kümmel - !
küchlein zu haben sind, zu Bäcker
Rau in derLedcrgassefreundlichst ein.

Jakob Friedrich Weiß
von Deckenpfrond.

Emilie Fr . Schlotterbeck.

Calw . Z
Hochzeits -Einladung . ^

Am nächsten Dienstag,  K
den 15 . d . M ., feiern wir W

A unsere Hochzeit im Gasthaus ^
Ki zum Rößle,  wozu wir Freunde U
- und Bekannte freundlichst ein - D

Si

Friedrich Dletsch  H
und seine Braut A

A Caroline Mundinger . ^
rMMMMWWWWkKMMWsb
WWWWMWWMKVWMWW«

L Einladung.
Auf Donn  erst 'ag und 8

Freitag , den 17 . und 18.
rs

. d. M . , laden wir Freunde und k>
A Bekannte zu einem Glas Wein D
^ in unser elterliches Haus , wo
A auch Kümmelküchlein an - R
H zutrcffen sind , freundlichst ein . I
A Friedrich Dietsch.  ^
A Caroline M undinger . 8
D WMWKMMWWWWWMM

Morgenden Sonntag  sind
wieder

Kümmelküchlein
zu haben bei

Wittwe Dietsch.

Für Schreinermeister.
Am nächsten Mo ntag,  den 14.

Juni , Nachmittags 2 Uhr , verkaufe
ich im Aufstreich gegen baareBezahlung
meinen Schreinerhandwerkzcug , der
in verschiedenen Stücken zu finden ist.
Die Herren Schreinermeister mögen
sich zur bestimmten Zeit bei mir cin-
finden . —

Oel -Aenderle , 9 . Juni 1858.
. Riepp.
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Feuerversicherungs -Bank für Deutschland in
Gotha.

Nach dem Rechnungsabschlüsse der Bank für 1857 beträgt die Dividende für das vergangene Jahr wieder
81 V Pro cent

der eingezablten Prämien . Jeder Banktheilnehmer im Bereich der Agentur des Unterzeichneten wird seinen
Dividenden -Antheil unter Ueberreichung eines Eremplars des Abschlusses , sofort ausgezählt erhalten . Die aus-

führlichenMachweisungen zur Rechnung liegen zur Einsicht der Theilnehmer bereit.
Jedem , der dieser gegenseitigen Feucrversicherungsgesellschast beizutreten geneigt ist, gibt der Unterzeich¬

nete bereitwillige deßfallsige Auskunft und vermittelt die Versicherung.
Calw , 9 . Juni 1858.

Albert Wehet.

Deutscher Phönix.
Feuerversicherungs -Gesellschaft in Frankfurt am Main . Grundkapital 3,500,000 Gulden.

Der diese Woche in Dcckcnpsrond stattgefundene Vrandunglücksfall dürfte für Manchen , der seine
bewegliche Habe noch nicht versichert hat , eine ernste Mahnung sein , nicht länger damit zu säumen.

Die Gesellschaft des deutschen Phönix , welche im hiesigen Bezirke sich eines stets wachsenden Zu¬
trauens zu erfreuen hat , bietet Gelegenheit , Mobilien aller Art gegen feste und billige Prämien zu versichern,
und findet unter keinen Umständen eine Nachzahlung statt . Anträge sind zu haben und ist zu jeder Auskunft
gerne bereit

der Agent für den Bezirk Calw

Louis Dreist.
Keine Versicherungs -Gesellschaft in Deutschland besitzt ein so bedeutendes Grund¬

kapital wie der deutsche Phönix . _

Bei gegenwärtiger VerbrauchS-
wit erlaube ich mir meine

Tapetenkarte
mit den neuesten Dessins zu äußerst
billigen Preisen bestens zu em¬
pfehlen.

Gottlieb Widm aier,
2 ) 2 . Sattler und Tapezier.

auszuleihcn gegen zwei-
fache Versicherung:

100 fl. Pflcggeld zu 4 ' / - Procent
bei Schuhmacher Schwä m m l c
in Calw.

900 fl. zu -l ' /r Procent bei der Schul-
vcrbands -Pflege in Allburg.

650 fl. zu 4 '/ - Procent bei der Stif
tungSpflege Zwerenberg.

200 fl. bei C . Daniel Beeri  in
Hirsau . 2 )2.

200 fl. Pfleggeld bei Johannes Lau¬
ser,  Bäcker in Simmozheim.

Es sind Höbelspahne
zu haben , die Zaine voll zu 1 '/ - kr. ,
bei Schreiner Roller.

A Einladung. K
D Wir erlauben uns , alle un - ^
A sere Freunde und Bekannte U
D auf morgenden Sonntag  zu §
m einemGlasWeinindieKanne ^
I freundlichst einzuladen . A
A I . Springer,  Tuchschecrer . D
m M . Springer,  geborene U
A Schumacher.  D

ALWDLWWWLVMW
N Morgenden Sonntags
I sind A
Z Kümmelküchlein 8
H zu haben bei A
A Kannenwirth Frohnmcyer . «

Unterzeichneter
schenkt guten Wein,

die Maas zu 16 und 2 -4 kr. , aus.
Fr . Gackenheimer.

Heugras. RA-""--
in der Vorstadt verkauft das Heu¬
gras in seinem Garten.

Abschied.
Meinen Freunden und Bekannten

in Stadt und Land , von welchen ich
persönlich mich nicht verabschieden
konnte , rufe ich auf diesem Wege
ein herzliches Lebewohl zu . Noch¬
mals meinen Dank für die vielen
Beweise der Freundschaft und des
Wohlwollens , die ich während mei¬
nes langen , hiesigen Aufenthalts
erfahren durfte , so wie insbesondere
für die Aufmerksamkeit , welcke mir
noch in den letzten Tagen die Sänger
des Liederkranzcs und viele an¬
dere hiesige Einwohner erwiesen.
Möge mir und den Meinigen in
Calw ein freundliches Andenken be¬
wahrt werden!

Calw , 9 . Juni 1858.
Schullehrer Katz.

Calw.

Lehrling - Gesuch.
Unterzeichneter nimmt einen jun¬

gen kräftigen Menschen in die Lehre.
2 ) 2 . S . Streker,  Färbermeister.

z



2 »1. Heilbronn.

Empfehlung
von amtlich geprüftem köl¬
nischem Wasser zum Wa¬
schen nach dem Baden und
Stärkung der geschwächten

Glieder.
Beim Beginne der Badezeit em¬

pfehle ich mein selbst fabrizirtes köl¬
nisches Wasser , welches amtlich ge¬
prüft und untadelhaft erfunden , und
dessen Verkauf im Königreich Wür-
temberg , Sachsen und Großherzog¬
thum Baden genehmigt worden , auch
deßhalb wegen seiner erprobten an¬
erkannten Güte und seinem Parfüm
sehr zu empfehlen ist.

Von diesem kölnischen Wasser er¬
lasse ich

die ganze Flasche ü 22 kr.
„ halbe „ „ 12 kr.

Zur geneigten Abnahme empfiehlt
sich bestens

Joh . Chr . Fochtenberger.
Niederlage bei Kaufmann Re ri¬

sch er in Calw.

Goundv-'Tabak-Setzlinge,
in schönen starken kräftigen Pflanzen
sind zu haben bei

2 )1. Heim . Hutten.

Calw.

Lehrling-Gesuch.
Unterzeichneter nimmt einen jun¬

gen Menschen in die Lehre auf.
I . Ham mann,

Bäcker und Bierbrauer.

Bühne zu vermiethen.
Seiler S chlo t terb .e ck hat in

seinem Hause einen Futterboden sammt
Gerech zu vermiethen . Auch hat der¬
selbe Airgersen -Setzlingezu ver-
kaufen.

Gel - anerbieten.
Bei der Färberzunft sind bis

Jakobi gegen Versicherung 50 fl.
zu 4 '/ - Proccnt auszuleihen.

Schmidt,
2 )2 . Färber -Obermeister.

Stuttgart.

Wein-Verkauf.
Andauerndes Unwohlsein nöthigt

mich , das von meinem Vater vor
sechs Jahren übernommene und seit
dieser Zeit von mir , unter der längst
bekannten Firma
Johann Georg Scheurle»

Söhne
fortgeführte Weingeschäft aufzugeben.

Um nun mit meinem Weinlager
möglichst schnell zu räumen , habe ich
die Preise meiner sämmtlichen Weine,
die aber von nun an nur gegen
baar  abgegeben werden , so bedeu¬
tend ermäßigt , daß gewiß jeder Käu¬
fer seine Rechnung dabei finden wird.

Indem ich hierauf die Herren
Weinkäufcr aufmerksam mache , be¬
merke ich , daß das Lager in den
Jahrgängen 1846r , 1848r , 1849r,
1852r , 1854r , 1855r , 1856r , sowohl
weiß als roth , vollständig assortirt,
und namentlich mit 1857r wohl
versehen ist.

Liebhaber zu größeren Parthien
sind besonders willkommen , und lade
ich nun zu recht zahlreichem Besuche
höflich ein.

Stuttgart , im April 1858.
Wilh . Scheurlen  junior.

NS . Der inzwischen leider cin-
getretcne Tod meines Sohnes ändert
an dem Inhalte vorstehender Anzeige
in geschäftlicher Beziehung nichts.

G . L. W . Scheurlen.

Das Hcu-
grasvon5Vier¬

tel Platz verkauft
Volz , Gürtler.

Unterhaltendes.
Der große und der lange Künstler.

(FertsGimq .)

„Ich weiß , was Sie sagen wollen,"
unterbrach ihn Dogard . „ Sie konn¬
ten nicht vcrmuthcn , daß der berühmte
Lekain in einem so elenden Aufzuge
zu Ihnen kommen würde " ( bei die¬
sen Worten betrachtete er mit weh-
müthigem Blick den Verfall seiner
mehr als bescheidenen Kleidung ) ,

„aber das Unglück verfolgte mich
auf meiner Reise . Zwischen Avig¬
non und Orgon überfiel mich Gas-
pacd de Besse mit seiner Bande,
und dieser elende Bandit , der Schre¬
cken des südlichen Frankreichs , raubte
mir nicht nur all ' mein Geld , un¬
gefähr zwanzigtausend Livres , —
sondern auch meine ganze Garderobe,
im Werthc von zehntausend Thalern.
Mein Wagen ist zerbrochen ; mein
Diener , ein Poltron erster Gattung,
ist entflohen , und darum erscheine
ich vor Ihnen in einem Aufzuge,
der eher für einen Bettler , als für
einen Künstler meiner Größe paßt . "

Der Direktor drückte seinem höchst
willkommenen Gaste sein tiefinnig¬
stes Bebauern ans über den Un¬
fall , der ihn betroffen , sprach viel
von der Unsicherheit der Landstraßen,
klagte über Theilnahmlosigkeit von
Seiten des Publikums und schloß
seinen eben so langen als langwei¬
ligen Sermon , indem er Herrn
Lekain einen bedeutenden Vorschuß
auf sein Honorar anbot.

Dieß Anerbieten klang unserem
Dogard wie Sphärenmusik ; er strich
hundert Louiöd 'ors ein und empfahl
>ich-

„Habe ich meine Rolle nicht gut
gespielt ? " fragte Pseudo -Lekain sich
selbst . „ Ich sagte es ja ! Nur Kühn¬
heit führt zum Ziele ! Edle Frechheit,
verlasse mich auch ferner nicht ' "

Das Gerücht von Lekains An¬
kunft,  sowie die Geschichte seines
Abenteuers mit Gaspard . de Besse
und dessen Bande , hatte sich pfeil¬
schnell in Air verbreitet . Junge
Leute , die kem höchsten Adel ange¬
hörten , bemühten sich, Lekains Be¬
kanntschaft zu machen , und erschöpf¬
ten sich in Diciistancrbictungcn ; der
Chevalier von Castellane stellte seine
Dienerschaft zu dessen Verfügung:
ein Anderer lieh ihm seinen Wagen:
ein dritter bot ihm eine Wohnung in
seinem Hause an — und Freund
Dogard war bereits in den höchsten
Cirkcln eingcführt , ehe er noch einen
Fuß auf die Bühne gesetzt hatte.

Endlich trat er zum ersten Male
auf ; das Theater war zum Erdrü¬
cken voll , und Lekain spielte seine
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Rolle mit eben so viel Verwegenheit
als Glück ; lauter , stürmischer Beifall
belohnte ihn . Der Direktor war
entzückt und erschöpfte sich in tau¬
send Schmeicheleien gegen seinen Gast,
wobei ihm der Gedanke an den be¬
deutenden Gewinn , den er aus des¬
sen Leistungen zog , als angenehme
Perspective vorschwebte ; die übrigen
Mitglieder der Bühne beneideten den
frechen Fremdling und wünschten ihn
voll aufrichtiger Christenliebe zu allen
Teufeln.

Nach dem Schluffe der Vorstel¬
lung sah sich Dogard urplötzlich von
einer Schaar junger Adeligen umringt,
die ihn , trotz seines Widerstrebend,
in ein Hotel führten , wo ein köstliches
Souper ihrer harrte . Der Cham¬
pagner übte auch an unserm Künst¬
ler seine belebende Kraft : Dogard
wurde heiter und fröhlich , ein Witz
jagte den andern , und seine Umge¬
bung war entzückt von einem Manne,
der , trotz seines europäischen Rufes,
trotz seines so glänzenden Geistes,
auch so viel liebenswürdige Beschei¬
denheit bewies . Später setzte man
sich an den Spieltisch . Lekain , der
früher jeden Liard zwei Mal umge¬
wandt , ehe er ihn ausgegeben , spielte
heute mit eben so viel Verwegenheit
als Glück ; der Champagner war es,
der chm diese Kühnheit verlieh ; denn
ein Mann , welcher , mit Beifall über¬
schüttet , Champagner getrunken hat,
ist ein ganz Anderer , als ein armer
Teufel , welcher ausgepfiffcn , seinen
Durst mit Wasser löschen muß.

Als Lekain am Abend sein Geld
überzählte , fand er , daß er dreihun¬
dert Louis gewonnen habe ; von Wein
und Beifall berauscht , flüsterte er
seelenvergnügt:

„Es ist nichts leichter , als ein
großer Mann zu werden !"

Am andern Morgen frühstückte
unser Pseudo -Lekain bei dem Direk¬
tor , der Alles aufbot , um seinem er¬
habenen Gaste den Aufenthalt in Air
so angenehm als möglich zu machen.

„Offen gestanden , mein theurer
Herr Lekain, " nahm d er D irektor

das Wort ; „ ich habe mir , ehe ich
Sie gesehen , ein ganz anderes Bild
von Ihnen entworfen ; man erzählte
mir , Sie seien klein , dick und häßlich,
und ich begreife nicht . . . "

„Ah , das ist leicht zu begreifen,"
antwortete Dogard wegwerfend ; „ ein
kleiner Kritiker , Namens Marmontel,
dessen Verse ich getadelt , hat aus
Rache dieses Gerücht ausgesprengt;
glücklicher Weise brauche ich mich
nur zu zeigen , um diese Verläum-
dung auf das Eklatanteste zu wider¬
legen . "

* * «

Als unser Künstler Nachmittags
seine Wohnung betrat , überreichte
ihm sein Diener mehrere Briefe , die
man während seiner Abwesenheit ab¬
gegeben hatte . Es waren zierliche,
rosenrothe , süßduftende Billets , deren
Aroma schon im Voraus seinen Geist
berauschte . Die schönsten und ele¬
gantesten Damen sandten ihm Ein¬
ladungen zu.

Dogard war närrisch vor Freu¬
de ; die Berühmtheit seines usurpir-
ten Namens verschaffte ihm einen
Genuß , den er bisher noch nicht ge¬
kannt ; denn noch war es dem armen,
verachteten Schauspieler nicht gelun¬
gen , einem Frauenherzen zärtliche
Gefühle einzuflößen . Kann man
unserm Dogard seine Freude ver¬
denken ? Welche Poesie liegt nicht
m einem solchen Billet , das aus
schönen Händen hervorgegangen!
welcher Zauber nicht oft in wenig
Zeilen ! Man hat wohl Recht , wenn
man behauptet , daß nur Frauen
Briefe zu schreiben verstehen , Briefe,
in denen jede Zeile zu unserem Her¬
zen spricht , jedes Wort so mächtig
unser Gefühl erregt , daß uns aus
allen ein ganzer Himmel entgegen¬
weht ! —

Die zweite Vorstellung unsers
Pseudo -Lekain war mit gleichem Er¬
folge gekrönt , wie die erste : Do¬
gard , der arme , ausgepfiffene Hi-
strione war der Löwe des Tages
geworden!

Eines Morgens fand unser Künst¬
ler unter den zahlreichen Billets und
Karten , die täglich bei ihm einliefen,
auch ein Schreiben von einer jungen
Wittwe , die ihm ihre Hand anbot —
und diese Hand war keine gewöhn¬
liche , denn die Wittwe besaß fünf¬
zehntausend Livres Rente — unter
der Bedingung , daß er dem Theater
entsage . Madame hatte eine Kirche
zum Rendezvous bestimmt.

„Fünfzehntausend LivrcS Renten
Md nicht zu verachten !" monologi-
sirte unser Freund , gewiß nicht mit
Unrecht.

Eine Stunde früher , als ver¬
abredet war , wandelte Dogard im
ganzen Glanze seiner Toilette auf
dem Platze vor der Kirche umher
und musterte mit kritischem Blicke
die vorübergehenden Damen.

Eine schwarz gekleidete , tief ver¬
schleierte Frauengeftalt schritt dicht an
ihm vorüber.

„Lekain !" flüsterte sie leise.
„Ah !" dachte Dogard ; „ das ist

meine Unbekannte ! Auf ! auf ! Jbr
nach !"

Die Unbekannte schlug den Weg
nach einem kleinen Gäßchen ein.
— Dogard folgte in ehrerbietiger
Ferne . Plötzlich wandte sie sich um,
reichte unserm Künstler die Hand
und führte ihn nach einem Wagen,
der mitten in der Straße ihrer war¬
tete . Beide stiegen ein . — -

Bald darauf finden wir Dogard
in einem eleganten Boudoir , das , mir
Blumen geschmückt , von tausend
Wohlgerüchen durchduftet war . Ne¬
ben unserem Künstler , den die Freude
verklärt zu haben scheint , sitzt eine
junge Dame von höchstens vierund¬
zwanzig Jahren , in der wir ohne
Schwierigkeit die Unbekannte wieder
erkennen.

(Forts, folgt.)

Gottesdienst am 13. Juni:

Vormittags Herr Dekan Heberle,
Nachmittags Herr Helfer Rieger.

lltedigirt, gevruckr u»v vorlegt von A. t- elichlagcr.
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